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Gewaltfreie Aufstände sind  
beinahe doppelt so erfolgreich 
wie bewaffnete Revolutionen  
– die Erkenntnisse einer  
erstaunlichen Studie von  
Erica Chenoweth und  
Maria J. Stephan 

 Oktober 2013
Anspruch und 
Wirklichkeit ziviler 
Konfliktbearbeitung
Rezension von Michael Steiner

 Welche Konzepte leiten zivi-
le Konfliktbearbeitung? Woran 
ist sie friedensethisch orientiert? 
Welche Lehren lassen sich aus der 
bisherigen Praxis ziehen? 

Das Buch behandelt normative 
Begründungen ziviler Konfliktbe-
arbeitung und ihre Ableitung aus 
Konflikttheorien. Damit sorgen 
die AutorInnen für eine theoreti-
sche Fundierung ziviler Konflikt-
transformation und benennen 
Voraussetzungen und Indikatoren 
für deren Erfolg. 

Der Band verbindet Friedensfor-
schung und Friedenspraxis und 
plädiert für eine deutlichere Ver-
schränkung beider miteinander. 

A. Heinemann-Grüder / I. Bauer 
(Hrsg.): Zivile Konfliktbearbei-
tung. Vom Anspruch zur Wirk-
lichkeit, Opladen 2012, 245 S., 
26,90 €

Fortbildung 2014 
„Die Kraft der  
Gewaltfreiheit“ 

14. - 16.2.2014 (Germete)
Standortbestimmung und Stärkung

14. - 16.3.2014 (Germete)
Konstruktiver Umgang
mit Konflikten

10. - 13.4.2014 (Germete)
Gewaltfrei handeln: 
Wurzeln, Wirkungsweisen und 
Spiritualität der Gewaltfreiheit

16. - 18.5.2014 (Imshausen)
Gewaltfreier Umgang mit Gewalt- 
und Bedrohungssituationen

23. - 27.6.2014 (Germete)
Abschlusswoche,  
Einführung in die Mediation und 
das Konsensverfahren

Der Flyer mit weiteren Informa-
tionen ist auf unserer Homepage 
und in unserer Geschäftsstelle er-
hältlich (siehe Impressum).

Ausbildungsmodule 
Frieden Leben Lernen 
2014 
Die in der Ausbildung „Frieden Le-
ben Lernen“ enthaltenen Module 
sind offen für andere Interessierte:

Modul 1            
Empathisch sein – mit mir 
selbst und anderen.  
Vertiefungskurs „Gewaltfreie Kom-
munikation“ (nach M. Rosenberg) 
01. - 04.05.2014

Modul 2        
Mediation im interkulturellen 
Bereich 
12. - 15.06.2014

Modul 3        
„Religion - Macht - Frieden“ 
10. - 13.07.2014

Modul 4 
Konflikte und Klimawandel – 
Konsequenzen für die Friedens-
dienste 
11. - 14.09. 2014

Modul 5 
Konfliktsensitiver Journalismus 
und politische Einschätzungen 
über die Macht der Medien 
16. - 19.10. 2014

Der Flyer mit weiteren Informa-
tionen ist auf unserer Homepage 
und in unserer Geschäftsstelle er-
hältlich (siehe Impressum).

Termine
29. August 2014, 15.30-20.30 Uhr 
Mitgliederversammlung  
gewaltfrei handeln e.V., Imshausen

29.-31. August 2014 
Sommertreffen, Imshausen
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Studie „Why Civil Resistance Works:  

The Strategic Logic of Nonviolent Conflict“  

von Erica Chenoweth und Maria J. Stephan, 

2011

Fortsetzung

kratie innerhalb von 5 Jahren nach 
der Revolution wesentlich größer 
als bei bewaffneten Aufständen.5

 Selbst gescheiterte gewaltfreie 
Kampagnen tragen nach Cheno-
weth und Stephan anders als be-
waffnete Aufstände zu demokrati-
schen Veränderungen bei.

3. Geringere Wahrscheinlichkeit  
    für einen anschließenden  
    Bürgerkrieg

Die Wahrscheinlichkeit, dass es 
erneut zu einer kriegerischen Aus-
einandersetzung kommt, ist bei 
bewaffneten Kämpfen wesentlich 
höher als bei gewaltfreien. Fast je-
der zweite erfolgreiche bewaffnete 
Kampf ruft innerhalb von 10 Jah-
ren einen erneuten bewaffneten 
Kampf hervor.6 

4. Gewaltfreie Kampagnen  
    benötigen weniger Zeit

Die durchschnittliche Dauer ei-
nes bewaffneten Aufstandes beträgt 
neun Jahre. Im Gegensatz dazu 
dauert eine gewaltfreie Kampagne 
durchschnittlich lediglich drei Jahre.

Externe Akteure sollten gewaltfreie 
lokale Gruppen unterstützen

Die Studie von Chenoweth und 
Stephan stellt fest, dass bei bewaff-
neten Kämpfen externe Hilfe in 
Form von Waffenlieferungen und 
Geld die Erfolgswahrscheinlichkeit 
steigern kann. Allerdings kam es in 
keinem dieser Länder zum Unter-
suchungszeitpunkt (2006) zu de-
mokratischen Verhältnissen. Nach 
den Kämpfen herrschte sogar eine 
Situation im Land, die noch re-
pressiver war als vorher. 

Gewaltfreie Revolutionen bauen 
auf die Bevölkerung und die Insti-

tutionen, die sie versuchen zu über-
zeugen, d.h. sie bereiten auf diese 
Weise der Demokratie den Weg. 
Externen Akteuren (UNO, EU 

usw.) wird daher emp-
fohlen, gewaltfreie lo-
kale Gruppen zu un-
terstützen und ihnen 
die Koordination von 
Aktionen vor Ort zu 
überlassen. 

Eine starke externe 
finanzielle Unterstützung kann auf 
der anderen Seite die Entschlos-
senheit der Oppositionsbewegung 
mindern, wenn die Frage nach dem 
Interesse der eingreifenden Länder 
auftaucht. Gewaltfreie Bewegungen 
könnten besser unterstützt werden, 
indem Trainings von gewaltfreien 
Aktionen angeboten werden oder 
Teilnehmende der gewaltfreien 
Kampagne die Möglichkeit haben, 
sich mit gleichgesinnten Akteuren 
aus anderen Ländern auszutauschen. 

Die Ergebnisse der Studie  
ermutigen, sich gewaltfrei für 
Veränderungen einzusetzen 

Leider zweifeln nach wie vor viele 
am Erfolg des gewalt-
freien Widerstands. 
Deshalb möchte ich 
zum Schluss ein Zitat 
von Chenoweth und 
Stephan anführen, das 
an Zweifel anknüpft: 
„Aufständische, die be-

haupten, dass bewaffneter Widerstand 
notwendig ist, liegen wahrscheinlich 
immer falsch. In der Tat vermuten 
wir, dass viele Gruppen, die die Ge-
walt als letzte Zuflucht beanspruchen, 
möglicherweise niemals strategische 
gewaltfreie Aktionen angewendet ha-
ben, weil sie sie von vornherein, als zu 
schwierig beurteilten.“

Stefan Maaß ist Diakon und Mitarbeiter 
der Arbeitstelle Frieden der Evangelischen   
Landeskirche in Baden.  

Das Buch zur Studie „Why Civil Resistance 
Works: The Strategic Logic of Nonviolent 
Conflict“ von Erica Chenoweth und Maria 
J. Stephan ist 2011 im Verlag Columbia 
University Press erschienen und unter ISBN 
0231156820 erhältlich.
Quellennachweis: 1  Studie S. 9;  2   S. 8,  
3   S. 33, 4  Chenoweth, Erica: Why civil 
resistance works: Nonviolence in the past 
and future, Vortrag v. 3.2.2012 Rockefeller 
Center, Dartmouth College Hanover.: http://
www.youtube.com/watch?v=EHkzgDOMtYs; 
5   S. 213/216;  6   S. 217 C
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Erfordert die Schutzverantwor-
tung militärisches Eingreifen?

Gewaltfreiheit wird oftmals als das 
ethisch bessere Mittel, Gewalt je-
doch als das effektivere Mittel an-
gesehen, um eine diktatorische Re-
gierung zu stürzen. Deshalb wird 
Gewalt als letzter Ausweg oder not-
wendiges Übel im Angesicht einer 
ausweglosen Lage gewählt.

Der Ruf nach einem militäri-
schen Eingreifen wird laut, in des-
sen Zusammenhang von „Schutz-
verantwortung“ und der „Ultima  
ratio“ gesprochen wird. 

Dass militärisches Eingreifen 
bei schweren Menschenrechtsver-
letzungen manchmal notwendig 
ist, dieser Ansicht war bis vor ei-
nigen Jahren auch Erica Cheno-
weth, eine anerkannte Expertin in 
den Terrorismus betreffenden Fra-
gen an der Wesleyan University in 
Middleton, USA.

Untersuchung aller Aufstände 
zwischen 1900 und 2006

Doch sie wollte es genau wissen 
und untersuchte daher gemeinsam 
mit der Wissenschaftlerin Maria J. 
Stephan alle Aufstände und Revo-
lutionen zwischen 1900 und 2006 
(323 Fälle, davon 105 gewaltfrei 
und 218 bewaffnet). 

Die 2011 in den USA erschie-
nene Studie „Why civil resistance  
works. The strategic logic of con-
flict“ führte zu einem für sie überra-
schenden Ergebnis: 

Gewaltfreie Aufstände sind bei-
nahe doppelt so erfolgreich wie 
bewaffnete Revolutionen.1 

Als erfolgreich sehen die Autorin-
nen eine Kampagne an, wenn diese 
ihre Ziele zu 100 Prozent innerhalb 
eines Jahres erreicht hat, nachdem 
ihre Aktivitäten den Höhepunkt 

erreicht hatten. In den Jahren 2000 
bis 2006 waren gewaltfreie Aufstän-
de demnach sogar 5-mal erfolgrei-
cher als bewaffnete Revolutionen.2 

Gewaltfreie Kampagnen sind auch 
in allen Regionen der Welt erfolg-
reicher als bewaffnete Kämpfe.

Gründe und Bedingungen  
für erfolgreiche gewaltfreie  
Kampagnen

Die Autorinnen wählten für ihre Un-
tersuchung den Begriff Kampagne. 
Sie verstehen darunter: eine Reihe 
von beobachtbaren, fortwährenden, 
zielgerichteten Massentaktiken oder 
Veranstaltungen mit der Absicht, ein 
politisches Ziel zu verfolgen.

Eine Kampagne kann von meh-
reren Tagen bis zu mehreren Jahren 
dauern. Es geht also nicht um eine 
einfache gewaltfreie oder bewaffne-
te Aktion, sondern um mehre Akti-
onen mit einem klaren Ziel. Wenn 
die Kampagne sich hauptsächlich 
auf den bewaffneten Kampf ver-
ließ, dann wurde sie als bewaffnet 
eingeordnet, wenn sie sich haupt-
sächlich auf gewaltfreie Methoden 
verließ, als gewaltfrei.

Die in der Studie analysierten 
Gründe, weshalb gewaltfreie Kam-

pagnen erfolgreicher sind, können 
auch als Bedingungen für eine er-
folgreiche gewaltfreie Kampagne 
betrachtet werden:

1. Die Fähigkeit, die Massen zu 
    mobilisieren

Die durchschnittliche gewaltfreie 
Kampagne hat über 200.000 Teil-
nehmer - ungefähr 150.000 aktive 
Teilnehmer mehr als die durch-
schnittliche bewaffnete Kampagne.3

Die massenhafte Beteiligung ist 
einer der entscheidenden Faktoren 
für ein positives Ergebnis der Kam-
pagne. Sie verstärkt die Widerstands-
kraft und erhöht damit die Wahr-
scheinlichkeit von Neuerungen. 

Breit angelegte Aktionen können 
die Kosten für das Regime erhöhen, 
den Status Quo zu erhalten. Außer-
dem können Unterstützer des Regi-
mes wie z.B. Sicherheitskräfte da-
durch besser erreicht und überzeugt 
werden. Gewaltfreie Aktionen kön-
nen viele Menschen mobilisieren:

... durch größere physische  
Beteiligungsmöglichkeit

Die aktive Beteiligung an einer be-
waffneten Kampagne erfordert be-
stimmte physische Fähigkeiten wie 

Bewegl ichkei t 
und Ausdauer, 
die Bereitschaft 
zur praktischen 
Übung und die 
Fähigkeit, mit 
Waffen umzu-
gehen und die-
se zu benutzen. 
Zusätzlich dazu 
wird eine psy-
chische Stabili-
tät abverlangt, 
da eine solche 
K a m p a g n e n -
aktivität oft-
mals mit gesell-

schaftlicher Isolierung einhergeht. 
Gewaltfreie Kampagnen verfügen 
über mehr Möglichkeiten der Be-
teiligung. Sie bieten neben hoch-
riskanten Aktivitäten (z.B. De-
monstrationen, da es hier zu einer 
Konfrontation mit der Staatsmacht 
kommt) auch Aktivitäten mit ge-
ringerem Risiko (z.B. Streik oder 
Boykott). Gewaltfreie Kampagnen 
sind darüber hinaus offener für 
Frauen und für ältere Menschen.

... durch größere Öffentlichkeit

Die meisten Menschen beteiligen 
sich eher an Protesten, wenn sie 
erwarten, dass viele andere daran 
teilnehmen. Da bewaffnete Kam-
pagnen in der Regel im Untergrund 
aktiv sind, sind sie schwerer wahr-
zunehmen. 

Gewaltfreie Kampagnen können 
offener zu Aktionen aufrufen und 
werben. Gewaltfreie Veranstaltun-
gen haben manchmal geradezu eine 
„Festival Atmosphäre“. So kann es 
bei Demonstrationsveranstaltungen 
Konzerte, Straßentheater, Kabarett 
und Satire geben.

... durch kleinere Risiken und 
    größere moralische Integrität

Gewaltfreie Kampagnen bieten den 
Menschen verschiedene Möglich-
keiten zur Beteiligung, die sich in 
ihrer Verbindlichkeit und in ihren 
Risiken unterscheiden. Bewaffnete 
Kampagnen müssen sich viel stärker 
auf ihre Teilnehmenden verlassen. 

Bei bewaffneten Kampagnen 
kommt die Hürde des Tötens hin-
zu. Menschen müssen trainiert wer-
den, diese Hürde zu überwinden. 

In einem bewaffneten Kampf müs-
sen sich die Anführer darauf verlas-
sen können, dass ihre Milizen zum 
Töten bereit sind. 

Da die Aktivitäten ein sehr ho-
hes Risiko mit sich bringen, wer-
den die Teilnehmenden geprüft, ob 
sie verlässlich sind. In gewaltfreien 
Kampagnen entfällt eine solche Art 
von Prüfung, da es weniger riskante 
Aktionsmöglichkeiten gibt.

2. Geringere Isolierbarkeit 
    der beteiligten Personen

Ein weiterer Erfolgsfaktor ist die He-
terogenität der Teilnehmenden. Die 
Akteure müssen sich aus vielen un-
terschiedlichen Bevölkerungsgrup-
pen zusammensetzen, damit eine ge-
waltfreie Kampagne erfolgreich ist. 

„Je verschiedenartiger die Teil-
nahme am Widerstand ist - im Hin-
blick auf Geschlecht, Alter, Religion, 
Volkszugehörigkeit, Ideologie, Beruf 
und sozioökonomischen Status - 
desto schwieriger ist es für den Geg-
ner, Teilnehmende zu isolieren …“ 
Es fällt einem Regime in solch einer 
Situation schwerer, Repressionen an-
zuwenden und durchzusetzen.

3. Methodenwechsel erschweren 
    Repressalien

Die gewaltfreie Kampagne wird 
effektiver, wenn sie zwischen ver-
schiedenen Taktiken und Metho-
den variiert. Bei Methoden der 
Konzentration engagieren sich viele 
Menschen an einem zentralen Ort 
für ein gemeinsames politisches 
Ziel (z.B. Demonstrationen). Die 
Methoden der Dispersion finden 
an verschiedenen Orten statt und 

folgen eher dem Prinzip der Nicht-
kooperation (z.B. Boykott, Streiks). 
Der Wechsel zwischen den Metho-
den macht es einem bestehenden 
Regime schwerer, ein System von 
Repressionen aufrechtzuerhalten.

Hilfreich ist die Fähigkeit zur 
Innovation. Wenn sich das beste-
hende System auf eine Taktik ein-
gestellt hat, kann es von Vorteil 
sein, wenn die Kampagne schnell 
eine neue Taktik entwickelt. Ge-
waltfreie Kampagnen verfügen 
aufgrund ihrer vielfältigeren und 
größeren Teilnehmendenzahl über 
mehr Möglichkeiten, neue Takti-
ken und Ideen zu entwickeln. 

Weitere Vorteile  
von gewaltfreien Kampagnen

Ein Hauptargument aus der vor-
liegenden Studie für gewaltfreie 
Kampagnen ist die größere Wahr-
scheinlichkeit auf einen Erfolg. Es 
lassen sich aber noch einige weitere 
Vorteile nennen:

1. Weniger Tote, Verletzte  
    und Zerstörungen

Auch bei gewaltfreien Kampagnen 
kann es Tote, Verletze und trauma-
tisierte Personen geben. Aber die 
Zahl ist wesentlich geringer als bei 
bewaffneten Kämpfen. Dies macht 
auch die Versöhnung leichter. Eri-
ca Chenoweth nennt als Beispiel in 
einem Vortrag für den gewaltsamen 
Aufstand 2011 in Libyen 30.000 
bis 50.000 Tote, dagegen im glei-
chen Jahr beim gewaltfreien Auf-
stand in Tunesien nur 221 Tote.4 

2. Höhere Wahrscheinlichkeit  
    für eine Demokratie nach dem  
    Konflikt

Bei erfolgreichen gewaltfreien Kam-
pagnen ist die Wahrscheinlichkeit 
für die Durchsetzung einer Demo-
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